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Vom Umgang mit Katastrophen
Die Zerstörung Reichenhalls vor 70 und vor 500 Jahren -

von Stadtheimatpfl eger Johannes Lang
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Das aüs dem Altgriechischen stmen-
de Wort Kat6trophe meint im Eprüngli-
chen wortsinn einen wendeFmtt der ei.
nfl Niedergmg zu Folge hat. Dies komte
theorehsch auch ein lm-scheinbärer Anlass
mit alledinßs s.hweMießenden Klre
querEen aul lange Sicht sei( Die stuJerF
weism Refomm im Cesmdheitssystem
der 1980er ud 19908 Jatue wäen hiE als
Beispiel mit oftunsichdiöem lokalen Be-
zug zu nemen. Abgehen von sinm
Deutungsvarianten in der Mathematik
6d Dralmtagie s€hen wir in dem Wort
,,Katastrophe" heute übliche eise ein da6
norrnäle Vorstelmgsvermög€n überstei-
gmdes UnlEil, doch in A eEacht des in-

flationären Altagsgebrauchs des Wortes
liegt dessen Anwendmg mitrhrweile eher
im Em6m des BeobachrEs oder Betrof-

Bsiehl 116 die auJ ürsere Stadl Bekom-
mmen urkundlich überlief erten Unglücke
fäle so ümspannen dies€ einen Zeitraum
von fast dnm lahnawnd. Aber dies si[d
nur die tuls bekmnten 1md überlieferten
Ereigrisse. Zweilelsohre hat es solche in
gmßer Anzahl bereits in der schrildosen
Zalt g.Beben, md selbst in dd histori-
schen Zeit fand Bich oftuEls niemd" um
de, Nachwelt von einer Katasbophe auch
nu eine Silbe zu büichten, dem Mhon die
Chronisten d6 Htuhmittelälters hätten

htidßt ünterschiedliche Auffasflmgen da
von, was ülerliefelugswüIdi8 sei. Ac
dm.hronikalis.hen Aufzei.hnugo abü
emittelt die modeme Geschichtswissen
schaft zu einem gden Teil däs Bild dd
Vergmgenheit, das folglich selektiv und -
da von M€nschen entworf€n mvolstän-
dig sein muss- Abd es ist jenes Bild, d6
1m.6ere Gegenwart von der Vergangenlpit
hat. Zwischen S.hwdz ud Weiß, zwi
schen der Wahheit des einen ünd der
wahheit des anderea li€gm bekmtlich
zaHEiche Numen - eine WeisheiL die
ber€its das Buch Kohelet im Allm Tesla-
ment zlm Acdruck bringt: ,Äne Dinge
sind rastlos tätig, kein Mensch ka.rü alles
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ausdrücken, nie wird ein Auge sae wenn
es b@bachtet, nie wnd ein Ohr vom Hij-
m vol"(Kohelet 1,4.a).

Wo[en wt lm auJ die *hriftlichen
Üt erliefemSen stützm, so findet sich die
erste Nachricht von einem Unglü.ksfal in
Reichenlal üngewöhnlich früi, n?irnlich
für das Iahr 1032 als 50 Personen in einer
Nachr Opfer einer Familienfehde wiriden.
Tragi$he und träurige menscNiche Un'
glücksftile, auJ utere.hiedliche UHchen
zuü.kzufühEn ud in ihEm LeideNaus-
maß jeweils eiMigärti& erei8neten si.h
wiedelholt in der Geschichte der Stadt bis
heraul in die jüngste Vergegenlrcit.

Irn Gegensätz dazu traJen lriegerische
ud mit Watrengewalt äusgetragene Kon
flikte die gesmte Gemeißduft. In den
Ia]rcn 1196 (StraJexpeditiotr des Salzbu-
ger Erzbischofs), 1262 (Krieg des Böhmen-
königs Otald tr.), 13e (Tirold Erbfol8e-
kried, 1382 (Berchtesgadener (lieg)/ 1504
(ttrdshüter E,bfolßekied, 1704 (Spdi-
scher Erbfolgelneg), r742l43 (Gterreichi -
scher Erbfolgelrieg), 1800 (Zweiter Koali-
tionskrieg), 1809 (Fünfter Koalitionskrieg)
ud 1945 (Zweiter Weltkrieg) wd Rei-
chenlEll mch heuägem Kemhisstmd di-
rekt in Kamplhmdlmgen veMickell. Mil
hohe. wahscheinlichkeit tdfft dies au.h
aüJ di; kdegeris.hen Eleignisse zu Zeit
der MarkomarueneinfäUe (2. Jh- n. Chr.),
der viilkerwanderung (4.'6. Jh.) sowie der
UflsameinfäIe (10. Jh.) zu, jedoch geben
schriftliche Quelo dazu keine Hinweise.

le M.h Brutalität der Kliege etries sich
de Grad der Zeßtölug Dterschiedlich.
B€i der ,,Bela8emg" Reichohals du.h
die aufstaindischen Tnoler 1809 wd die
Stadt ledigtich einer Bedrohüng ausge-
setzt, die jedoch weder Todesopfer noch
Sch;idm forderte. Die ftir rmerm Ort -

objektiv nach dem Gmd der Z€ßIöluB
bemessen schwerste Katashophe a1ler

iten, die auch im wsprünglichen wort
silm einen Niedergang auf lange Sicht
nach si.h zo& we jene von 1196: Damals
wude die m Zenit ihrcr WirrshaJtskaJt
befindli.he Salineretadt vom Salzburger
Elzbischof gmdl%end ze$tört, so dass
kaum etwas davon übrig geblieben sein
dürfte- Für den Ort aber bedeutele dies
nichtnür die wie wir heute wis.sen - voll'
st?indige Zerstörung und den Verlust zalil'
Eiche. MaMha1leberL sondem auch ei
nen Bruch d6 bis dahin ftjr den gsmten
OstalpeNah ud große Teile Mitteleuo-
pas innegehablen Salzmonopols, was Rei-
chenllals über Jal'rhunderte andauemden
Niedergang einleitete. Es ist übrigens be-
zeidmend, dass diese totale ZerstöMg
Reichenlals auf eine Auseinandersetzug
folgte, in deren EntstehuSsgeschichte die
Stadt selbst eine mtscheidmde Role 8e-
spiell hatte, wogegen alle mderen oben

Senannten Kriege regionalei, nationalen
oder kontinentalen Charalter besaßen, in
deren Szenarien Reichenlällnur einen Ne-
benkriegsschauplatz darstellte-

Im Gegensatz zu Kriegen erwies sich die
ZerstöMg duch Feuer meisteß als voll-
ständig. Großbrände, ohne kdegeri(he
HinterStud voßätzLich oder vel*hent-
li.h verusacht, sind fijr die Iahe 1171,
1A4, ]448, Un, ßß rttl 1834 überliefert
üd hatten die weitgehende VeMüstmg
der Stadt zul Folge. Die sch,iftlichen Quel-
Ien sprecher olt nur von drei bis vier Häir
sem, die von den Flammen verschont blie-
ber! und ein Schriftstück vergleicht die
besondere Lage Rei.hotralls/ m Aus8mg
hoher Gebirge situierr ud dem Wesh{hd
ausSesetzt/ mil der E§* eines Hochofenge-
bläses, aus dem es kein Entrimen gäbe.

Setu uters.hiedlich dagegen wirkten
si.h Ho.hwasserlatstropho auf die
Stadt aus- Bei der verheradm mitteleu-
ropäis.hen Bimenflut von 1374 - ver-
sle'.hbar dd Ho.hwaser 2013 - km es
in Reichohall zu erhebkhm Ürber-
s.hwelrmusm, ebenso in den Iahrcn
1424 $d 1C26, 1465, 7482, 7786, 7787 ü^d
1899- Fijr das Ja1[ 14u0 sind schwere
Ho.hwdsers.hädo detailliert überlief ert:
Dabei vemichteten die Fluten die as
Steirr Holz lmd Ftechhderk bestehmden
Uferyerbauüngen rmd vermudich auch
den TriJhecho, schwerunten das gesta
pelte Holz hinwe& bevor däs Wasser
duch eines der Stadttore drm8 ud S.hä-
den innelhalb der Stadt michtete. Die
Üte lutung des Solebmeß md die
Vemichtung der HolzlaBer die Stjme
wurden bei großem Hochwasser lhlont-
rcIie über das Träunfeld in die Saala.h
zuückSeschwemmt - erzwangen die zu-
mindest aitweise Eiretellug der Salzer
auguß. Bereits 1385 wd f6t däs gesam
te zur VerfeueM8 der Sole bestimte
Brennlolz hinweggespülr wodm. Es
muss Monate gedauert haber! ehe die Pre
duLtion mit Hitfe brauchbaren üd bock€-
nen Holzes wieder äufgenorunen werden
komte. Bereits die b1oße Teuen ng des
Holzes fühlte mituter zu vorübeigehen-
den Stilllegug dei Saline, wie beispiels-
weise aß dem Janr ß78 büi.htet wtd.

Die in ras.her Abfol8e zu verui.hnü-
den Hochwasserkataskophen, uter de-
nen Reichenlall vor alem w:ihend des
Spätmittelalters zu leiden hatle, wen
mögticherweise eine Fotge der slarken Ab-
holzung in den Bergw:ildem des Pinzgaüt
dero Fu*tion als kontrollierte Wasser-
speicher dadwh schwand. Freilich er-
kmte lrm diee Zusmenh:inge da-

Dar lGmmerbotenviertel näch dem Eombenangriff äm 25. April 1 945.
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mals nichi, eboso wenig den subülen
Vorg g eines legsm si.h ;indemden
Bimer dimas. Was mm hingeg€n walü-
nalm, w& der Umstmd, dass durch-
sdnittlich jede Generätion eimal die Zer-
stöug der Stadt duch Wasser, Feuer
oder Kieg selbst miterl€bo musste. Hin-
zukamen Epidemiea die sich auf Reichen-
hall allerdings weit weniger dramatisch
äuswirkten, als me gemeinhin annehmen
mö.hie. Wirklich eins.hneidend in der Be-

völkermgsentwickluA emiesen si.h ver-
mudich die Pmdemien von 1349/53 sowie
1381, wogegen die weiteren für Reichen-
hal belegter regional begreMten Pestwel-
len (1564, 1613, 1630, 1634 ud 1636) zwd
mit Si.herheit 8roße Angste verbreiteten,
aber nü vereiMelt Todesopfer fordeltm -
oft im Gegensatz zu den un{iegenden
Dirrfem, wie.zum Beispiel Anger wo im
lahre 1714 überdurchschnittlich viele Men
schen an der Pesi verstdben.

tn ituem Ausmaß 6d im Grad der Zer-
stömg fielen aI die oben genmten Ka-
tsilophen md Unglücksftile höchst u-
ter{hied}ich aE, zmind€si dies lässt sich
qumtitativ erheben ud beuteilen. Nicht
erfassen ltisst sich fEilich das dmit veF
budfle Leid, das es zu ailen Zeiten gege-

ben hat; nicht erfassm lasso sich die
Schmerzen der Opfea die Trauer der Hin-
ierbliebenen und die Empfindüng der da
mii kontuontierten Gemeinschaft. Was sich
hingegen in einigen Fänen elkemen md
einordnen lässl sind die auf Kaiastrophen
ürd Unglückfälle iol8enden Realtionen.
Nur in den seltensten Fä1len ßeschiehi auf
derartige Eieignisse nichis, übliche eise

n:irüich lösen si€ Realüonen aus, die
übe iegend d&in b€siehen, gceiSneie
Maßnalmen zu ergreifen, m Yergleichba-
ES in dei ZuIuft zu vermeiden. Zeiägen
solche Getenmaßnäimen nichi nur kurz

fristigen ErIolg, so karn sogar von einem
geselschaJtlichen Lemprozess gesprochen
werden. Gui lässt sich dies beispielsweise
d den BemiiluSen m die Eindälrmm8
der Pest 1634/36 in Reichenna ablesen,
als m vorsorgtich einen Pestfriedhof m-
legte ud, im Gegosatz zu früheEn Pese
{,ellerL Infüierte st kt abschottete. Hinter
der Stadtmäuer und Bef€sti$mg Reichen-
hals stand primär ein Schutz- lmd Vertei
diBmgsbedür{nis der Bürgerschaft, wes
halb die Sladtmaüer ersi zu Begim des 19.

Janrhuderts äuJge8eben wude, als mili-
tärischer S.hutz davon nichi mehi zu er-
warien war. Da8egen erfolgte in jener Zeit
die EinJülüuB stehender Heere. UfeFer-
baumgm, die ar der Saala.h vor allem im
18. laluhuderi massi!, vor getrieben
wüder! solltm künftiSe Hochwässer re'
duzieren, do€h €rst durch den Ba'r des

Saala€hkaftwerkes 1914 ist diese Gefähr
für die Stadt tatsächlich gebaJmt. Und als
der Salzbusei Eizbischot dabei einer Di-
rcktive des Bayemnezogs Ludwig D(. fol-
gmd, im Janre 1457 verfü81e (BayHStA,

Klostd St. Zeno Urkuden 402), dass sich
siets ein Viertel der Reichenhaller Gesmt-
bevölk€rug imerhalb der Stadt aufzuhal-
ien habe, so tat er dies im Hinbtick auJ eine
möglichst rasine ud zahheiche Bek;imp-
fug möglicher Br dherde. Effektiv hat
sich diese Regelung auerdings ni€ht be
wührt wie spätere Großbrände in Reichen
han zeiSen, dem in de Griff bekam tu
die latente Gefäb von Sladtbränden erst
mit der Etabliemg einer orgeisierten

Zu den mütelbaren geseltschalli.hen
Realtionen auf Katastrophen Behörten im-
mer au.h die Aspekte von Schuld md
Sülüe. Wiilüend extreme Witiemgsbe-
dintmgen und selbst kiege als Ereignis-
se einer höheren Cewä]t betrachtet wur

den, ftü die niemald zu Vermtwortüng
zu ziehm sei, ging m beispieisweise ge

gen Br dsrifier mit drakonischen Strafen
voi Als beispielsweise der Pfarrer lakob
Weiß äm 4. lüli 1424 versehentlich einen
verheerenden Stadtbrmd verusachte. bei

dem nur wenige Häuser verechont bLie-

ben, mtging er der Llndrjustiz etuer auJ-
gebrachten Mensch€Menge nur dadu.h,
dass er in das Srift St Tpno floh und der
Propst sich daftir eißetzte, *in Leben zu
s.honen. Zuindest von *inem Priester-
mi mu$ie er sich ugehend züückzie

Ein andere Katastrophe, die sich heuer
zm 500. Mal j?ihrt, weist interessante Pa-

ralelen, aber auch Unterschiede auJ: Am
12. März 1515 übte eine Bademagd nmec
Cldstina m einer Kolegin Rache ud
zündele deren Haus m. Ein Föhstl)m,
der von Westo her über die Siadt blies
ud da erst kürzlich gefalenen Sclnee
schmolz, beschleunigte das Ausbreiten der
Flmen, die bald auf andere Gebäude
überyriffen. Obwohl mehrere Nachbam
schleurigst das Feuer bekimpften, ene
fachie der starke Wind die bereils selösch-
ten Brandherde immer wieder von neuem,

so dass sich eine verftingnisvolle Keäeroe-
aktion äbzuai.hren begam. Irüerhalb ei.
ner eiüigen Stude vetrmdelte sich die
g6mte Stadt in ein feüiges Fiarrmenin-
femo. AIs si.h der Föh$iurm nach etwa
zwei Studen legie, offenbarte er seine er

schüiiemde Bilanz: Bis au( das kurz züvor
eüichtete Sälzbrunniaus sowie zwei wei
tere Häuser war die Stadt in Schutt hd
Asche gelegl. N€ben dem verlust beinahe
.lle. m2leriellpn (:iit.r waren wpit über
zweihmdert Menschen - davon mgebtich
186 nmotlich bekmte - Ms Leben ge-
kolmm. Der Bademgd, die sich auch als
Prostiiuierte (tat. ambubäia) verdingte ünd

DieBomben hinte i€ßen ein Bild derZerstörung.



Bran4 Rauch und Trümmer bestimmten das Bild, na.hdem die Bomber ihre todb nqende Last abqeladen hatten.

damit imerhalb der städtischen Bevölke-
rug Reichohals dm utmten sozialm
R.ng einnallm, gab mm die S.nüld m
dem verheerenden Unglück, doch im Ge-

8eßatz zu dem obm gel]aüten Pfaftr
gab es in ituem Fäll niernden, der ftir sie
Partei ergriffen hätte- Zudem war sie we-
gen eins Debstahls schon ei IIal mit
dem Cesetz in Konfikt gekomen ud
daller ohrchin kein mbes.hiebenes Blatt-

Der Dekan des Augustiner-Chorheren-
stifts St. no, ArdE6 Schwäbl (1462-

1532) verfasste 1s24 also nmd neun Jälrc
späier/ einm aüftihrlichefl Bericht über
den Stadtbrdd, worir d *ine Edmetu-
gen dazu nieders.hrieb. Efialten hat sich
dieser Bericht, der in Anbetracht des zeitli-
chen Abstandes zweifelos das ein oder
anderc dazu g€dichtet, dmtisiert odo
v€rklärt hat, im Totenbuch des Stifts St.

no (Baydis.he Staatsbibüothele CIIn
1022), da mm j?ih1li.h m die 1515 ums Le-
ben gekommenen Reichenlaler erifflem
wollte- BeinalE die HäIfte des Berichts

widmet sich der HimichtDg Ctuislinas,
wobei sich eine merkwürdig ambivalente
HalhDg der Gesels.haJt feststellen läßst.

Nachdem der Verdachr auJ die Bademgd
gefalen wai, gestand sie lhter der Folter
die Tat, sctuänkte äIerdings ein, dass es

lediglich ihre Absicht gewesen sei, die
Herberge einer anderen (md mit ihl im
Sheit stehflden Prostituiertm aizüzün-
dm, ni.ht jedoch die Stadt. Dm Vorsätz

aber sal man damit dennoch als geSeben

m. Ihie StraJe sollte nr.rn darin bestehen,
dabei d6 Sctricksal der verbrarmten Stadt
widerspiegehd bei Ieb€ndigm Leib ver-
brami zu werden. Für diese üngeheue

Katastrophe sa}l die GeselschaJt eine dtu
alisiüte Hirichtug vor, swohl was die
Ait md weise als auch was dm Ablauf
anbelängte: Am Tag der Hinrichtung kan-
te mm Christina zuächst vor dm Augen
einer desigen M6s.hemmge, die d in
wohl überwiegend eine G€nügtumg emp-
fänd, an ienen Ort, wo die Brandstilhmg
ihlo verheüaden Aügmg genoNnen
hatte- In AnMachl der Schwer€ des Ver
brechens sah es das Gericht als gerechder-

tiSt , hier die Detinqüentin dürch den
S.JErfrichter vor del eigenfli.hen Himich-
hmg noch mit glühenden Zangen zwi€ken
zu lassen, wie rlw diese grässliche Ver-

stiimmelus ffite, woduch die Todes-

strale zu*itzlich verschärft weden solte.

Ieidlich", so der Chronist, sei die Todes-
kmdidatin ddaufhin zu Richtstätte ge-

bracht lhd von drci Henkem m den doft
in die Erde gerammten PfaN geschmiedet

wodm. Dd ScheüehauJen we s mge-
legt, dass die Flammen die Delinquentin
nicht direkt erreichen kormten und ihr so-
mit ein ImSsarer ud qualvoler Tod be-

Auch nach einem hälben Iahrtausend
liest sich der derailierte Augenzeugenbe
richt S.frwäbls glei.hermaßen beklm-
mend wie berühr€nd, derut sehr viel Srau-
smer ließ sich eine Hinrichtüng käüm
inszenieren. Dd Chronisl bes.hrcibl aber

auch, dass viele d€I anwesenden Men-
schen, fiü die eine Hinrichtung üblicher-
weise Volksfesl.hdalter hatte, in Anbe
kacht dieser Passion Mitleid verspüten,
zu Weinen begmen ud ftir die Sterben-

de belelm. Als es zu späi wtr, wi.h die u-
spriingliche wut der Bevölke]ug auf die

Br dstifterin dem MitgeAihl, das män
nm dem im Todeskampf befindlichen ge-

quälten Menschen otgegenbE.hte.
Tass ddauJ lruden die tlberreste der

Hingerichteten zu As.he verbrämt. Damit
einndSehm solte auch die Vddanmllng
des AndenlGns an die Tote. Ihr Nme, ihE
Existenz solte aüJ Ewig getilgt werden, so
wie l,E die so genmte ,,Darxmatio Me-
moriae" in der Geschichte Mufig mge-
wendet haL um verbrecherische oder
missliebige Personen aus der kolektiven
Erimerung zu streichen. Im FaIe der Ba-

demagd ünd Prostituierten Christha wärc
diee VadäItmug des Andenken auch
geglückt, gäbe es da ni.ht den Bericht des

Stiitsdekais S.hwäbl Ansonsten n:irüi.h
erwithnen andere Quelen, wie etwa eine
hmds.hdftli.he Augsbuger Clüonik
(Bayerische Staatsbibliothek, Cgm 3025)

nu das Ereignis, nicht aber den Namen:

,,ftem do l,E zalt 1500 llmd 15 jär v€r-
pran Reichenhal" Und die Chsnik va-
mekt noch, das3 - Duplizität der EreiSnis-

se - m selbm Tag die Städt Waidhofen an

der Ybbs Oliedelösterleich) Opfer eines

Gmßbrandes wüide. Etwas aüsftihlichel
isl die 1538 gednckte Augsburger Chro-
nik ,,Amo MCCCCCXV i Verbr Rey-

chen HaI im Baierland bey liechtem Tag

sd auß md veibranen mehr dann zway'
hmdert menschen. Sy fluhen in die gwelb
und erstickten darim." Sich ddm orien-
tieud, vemeldete Matthäus Merian in
s€iner 1644 erschimmm,,Toposraphia
Bavariae": ,,Anno 1515 verbram diese

Statt bey li«htm Tag gar auß. Die Aug-
spürgische Chonick sgt, daß zweyhun-
dert Mens.hen verbrom€n ud in dm Ge-



wö1bern ersti.kt seven " Andrcas Schwäbls
Bcrichl gelangi. nach der Klosieraufte
bug St. Zenos 1803 in die ,,könlgliche
Certralbibliothek zu München", i,o er ei
nem der damals bekanntesten Historiker
des sälzbürgis.h bäyeris.hen Raum.s, Jo-
seph Emst Ritiei von Ko.h-Sternfeld
(1778 1865), rnterkam. tn scinem 1836

veröffentli.hten Buch übcr ,,Di. ieutschen,
insbesond.re d ie bav.ris.hen und iisterrei
cHschen Salzwerkj' ging er ausführli.h
alrf Schwäbls Bericht lnd die darin ge-

nannte Christina ein. Na.hfolgende Auto-
ren griffen den StofI arf, und so misslmg
die Damatio Memoria.i miitlerweile
ilurdc Cluisüna sogar zur Rom figur er

Wihrend sich der Wiederaufbau dei
Stadi zuächst äußerst sch$ierig gestälte-
te u.d zahlreiche Bürger dazü gezs'ungen
ß,aren, ihren Besitz zu vcräußcrn, siili.ie
Herzog Wilhelm IY am 22 J uar 1516 für
dic bcim Brdd us Leben Gekommenen
eine ]alrtagsmcss., die allj;ilulich am Un
gLücksiag, dem Montat nach dem Sonntag
Oculi um sechs Lrhr früh in der Stiftskir.he
'on St Zeno abgehälten h'ü.de. S.hon äm

' lorhe.Aehenden Sonntäs abends kündis-
ten die Kir.henglo.k.n das tags darauf
folgende Totengedächtnjs an, das bis zm
B.gim dcs 19 lanrhude sjedesJahrbe
gangcn wurdc. Daru! nach rurd drei ]ähr
hulderten, seizte das Vergessen ein, und
der Jahriag unterblieb. Zu länge lag die

Katast ophe zurü.k, zu wenige emoiionalc
Berühtunßspünkte Bab es iMwis.hcn ud
zu sehr war das Ereignis von damals mitt-
le 'eile dur.h neuc UnghicksfäIle überla-
gert lm zeiiLichen Abstmd haite sich die

Kätastroph. zu ctwas Abstraktem gewan
delt. Emotional und auch pelsönlich dett
li.h n:iler isi uns jene Katastrophe, die
sich kuer zun 70. Mal jährt, als am 25.

April 19.15 ein alliieter Bombenängriff
große leile der Städt verni.htetc ud -
ähnlich u,ie dei Großbrand von 1515 -
über zß,eihündert Todesoplcr forde e. Al
ierdings kam di. Kaiasirophe von 1945

ni.ht aus hciterem Hil]mel, (ie enno

1515. Vielmehr stand man im Krieg ünd
dic lroni dckie näher

Während des Zß'eiten Weltkie8s war
der Kurbetrieb zusehends zum Erlieg.n
gekomhen, §tattdessen vc$,edelie sich
der O.t zu einem ricsigcn Lazareii Als
Arcr'.i.hkrank.nh.us der mittlerweile
stark unter Bombardierugen leidenden
Stadt München adaptierte man das Gränd
hötel ,,Axelmannsiein", nr dem einer der
gelstigen Väter der Widerstmdsbewcgug
,,Wejße Rose", Cirl Müth (1867-1944), vcF
stoiben ist. Während Kur stalien ud
Pensionen als O{Iizierslazar.tlc galten ud
zumeist übcr Kur- ud Badeeituichtunten
verfügten, wurden Schulen und andere öf
fcnili.he Einrichimten als Männschäftsla
zarette herangezogen.

Zu Jahresende eiisherten in Bad Rei-

chenhall und der Uhgebmg 23 Lazareltc.
A,rßFr,lpm üarr.n in d.r Sf.df .ta,. 700

Kinder untergebra.ht, dic aus den vom
Lnftkicg bcdrohien Großstädten evaku
icrt word.n lvaren und unter der Bezei.h
nug,,Erweiierte Kinderländveis.hi-
ckunt" (KLU getremt von ltucn
Familien mehrere wochen hier verbrach-
ten. Mit dem Verlauf des Kriegcs wurdeD
sogar ganze Sch klassen mitsamt dem

Lehrpersonal in insgesami 28 Villen des

Staatsbades einquariiert, wo der UntcF
richi notdürfiig fotgesetzt wtrde.

Ilnl.r den Verü,undeten. die in dcr zum
Laz .tt umtunktionierten Knabenschul€

d1 der Heilingbrunnersiraße u1i€rte
bra.hi waren, befänd sich der dcutsche

Sch.iftsteller Dieter Wellershoff (' 1925),

der seine Eilebnissc vom letzien Kriegs
winter 19iUl45 in Bad Reichenhall in dcm
autobiografis.hen Werk,,Der Einstfall"
schildcri: ,,Das Lazarett verwAndeltc si.h
(...) ftir nich aus einem Krturterhaus n1

cin Erholungsheim. Ich musste nm nicht
mehr im Bett oder am Tis.h des Kranken
znmers essen, io es im.r nach Desnr

fekhonsmitt€ln hd eiielnden Wunden
ro.h und einige dur.h Sireckverbände 8e-
fesselte Vcrwundeie von Kränkens.hwes-
iern gcfüttcri wurden (...). Und drauß€n
m den näher ruckenden lronlen, von dc-

nen {,n herkamen, heris.hten, rerschärfi
durch den Winter md dcn weiter un sich

greifenden militäris.hen Zusamenbruch,
Elend und nassenhälicr Tod, s,ährend u,ir
Dns, wohhrersorgt ud verpflegi, einsts ei
1en in Si.herhcii b.fanden " Im Gegensntz
zur Siiuntion r':ihrend des Ersten l{elt-
kiegs war die militärische Giußpfli.ht im
gesamten Stadtgebiet äbges.hnfft wordcn:

,,Da alle Sbaßen, Pärks ünd Lokalc der
Stadi mit Veis,undeten übcrlülli waren,
lväre das Ritual, jed..n Höhcrran$gen zu
grüßen und von ilu zurück8egrüßt zu
srerden, soiort zur Farce geh,orden. Vor

all€m die Offiziere hätten bei einem Cdg
düch dic Siadt ihren rechten Arm dcht
mchr heruliertekriegt (...). Das Irnprovi'
sierte, Unvollständige, Zusamcngesuch

Die Saalach und die zum Teil zerstön€ Luitpoldbrücke beim Hochwässervon 1899.



te ud militärisch Unkonekte bestinmten
das ail8emeine Ers.heinlrngsbild, dern
hier, in den Lzarettstädten, beAnrn drc
ÜlrergeAsseseuschrft, m der srch- clas Mr
Iitärische mit dem Zvilen mischie."

Mühsm versuchte die Reichenhaller
Gesch:iftswelt, das ac Friedenszeiten ge
wohnie hohe Niveau des Wdenangebots
aufrechtzuerhalien, was kaffi mehr ge
läng. W:iiüend die ftort imer nfier her-
arrückie, sich riesige Flüchtlingshecls auf
der Flucht vor der Roto Amee befddm
und verstirki nach mögüchen feindlichen
Eugzeugen Ausschau Sehalten wude,
drängten Soldaten ud Zivilisten aus allen
Regionen Mitteleuopas in den kleinen
KürorL äls würden sie sich hier auf €ine
der Ietzten noch nicht vom Krieg heim8e-
suchten Inseli reiten wollen. ,,Die Stadl
war nur noch der Platz für das Heer- md
Ftü.htlingslager das sich in ihr breitge
macht hatte", resaimi€ e Dieter Wel-
lershoft,,Die Lrlergangsgeselschaft, die
sich lm letzten Kdegswinter in Bad Rei'
.henlal versanunelt hätte, bildeie ein he-
lero8enes Gemenge von sozialen Grup-
pen, Funltionen lhd Motiven, das duch
die räünliche EnBe md das sich am Holi'
zont def n:lheren Zukunft abzei.hnende,
aber nicht recht vorstellbare Kriegsend€ zu
einer oberflächlich konformen Masse zu-
smengepresst worden h,ar. Die stadt
quo[ über von vetrundeten Soldaten,
dem medizinischen md technischen Per-
sonal ud den verschiedenen Verual-
tmgsabteilmgm der Stddortkonunän,
dmtu, beherbergte aber auch höchste
militirische Dienstslellen (...) Im Gmnd
h6tel d\eln;mstein [tatsächlich: im Hotei
,,Deuts.her Kaiser", Alm. d. Verf.l, dem
besten Haus m Platze, residierte das
Oberkommdo des Heercs, wozu natür-
lich auch ein misprechender Fahrzeug-
pdk ud die wa.hlompmie sehörten (. . . )
Auch Dimststellen des Oberkommdos
der WehrMcht wden im Axelrnannsiein
md in mderen Hotels der Stadt mter8e
bracht. Was ich nicht wussie, was aber den
Rückzug de! Machi nach Süddeuis.hlmd
md in die AIpm m deudichslen zeigt:
Auf einem Gleis der Balßtre.ke von Rei
chenlE]l M.h Berchtesgaden simden, gat
bewachi ud im S.hutz bewaldeter Berg-
hänge, die Sonde.züge von Göring 6d
tljrürlei" - Die NS-Größen bereiteten
sich aul den 8roßm Abgesmg ihres ,,Tau-
smdj;ilüigo Rei.hes" vor

Möchte m Deter Wellershoff Glauben
schenLen, so seizten sich die in den Bad
Reicherhaller Lzeeäen mtergebrachten
Soldaten mittle.weile nu mehr mit der
Frage alsin der, wie dem für ohnehin
verloren geSlaubten Krieg mit heiler Haul
zu entkomfl sei. Und in Anbetracht der
sich gleidEeitig auf Deutschl d zubewe-
fnden Ameen der Amerik er Briten
md Sowjerussen wden nicht wenige der
AtrichL m solle die letzien noch ver-
btiebenen Kontingente der deutschen
Wehrmacht nu mit aller Machi gegen Os-
ten werfen, um zumiidesi ein Vorrücken
dü gefürchteten Roten Arme€ auf deut-
schen Bod€( zu verhindem. Lzwischen
würde D€utschland aussdhließ]i.h von
den westlichen Allüerien besetzt, was mm
für das zweifellos günstigere Los hieli.
Niem rd mehr sprach nm von einer

Dolchstoßle8end€, wie noch nä.h dem
Ersten Weftkieg, mgesichts des letzten
Aufgebois, d6 sinr os geopfert werden
sollie. Deutschl ds Ende simd kurz be-
!or, doch die Auswükugen des Kdeges
sollten die Stadi iff Mark treffen: B€reits
19-10 haiien sowohl die britis.he Royal Air
Force (RAF) als auch die deuts.he LuJt-
waffe Angriffe mit Flä.henbombarde'
ments im jeweiliSen Feindeslud geflogen.
Vor allem von Seiten Großbritamiens wu-
den die Bombardements im Verlaufe des
Krieges ausgedehnL die sich nicht metu
nu Segen Rüstungsbeiriebe md lndus-
trieanla8er! sondem auch gegen Sied-
lmgszeniren richteten. Auf diese Weise
wurden g.Me Croßstädte in Deutschlmd
vemi.htet, die Opferzahlen ulter den Zi-
vilisten wen honend und lassen sich
auch du.h das dmals geliende ,,Haager
Lmdkiegsrecht" ni.ht rechtferägen.

Dagegen verfolgten die United States
Amy Air for.es (USAAF) weitgehend die
Strategie einer Bombardierüng shategisch
bedeutseer Punkle. Seinen ersten akuten
Fliegeralem erlebte Bad Rei.henhall am
16. Oktober 1944, als Salzbug ersftEls aus
der Luft bombddiert wüde. Bei einem
Angriff auf das ln Piding nahe der Saal
achbnicke utergebrachte Heeresverpfle
8u8set m 22. November wurde, da die
dmals noch fehlende Technik des Zielra
dars punktgmaue Treffer nichi zdieß 6d
eirc breite Sheumg zu Folge hatte, au.h
das j€nseits d€l Saalach gelegene Wo|nge-
biet bei Stauf€nbruck getroffeo wobei €in
14 j:iltdges Mädchen 8eiötet wüde.

Nun war äuch das weit im Bimenled
liegende Heilbad nicht mehr sicher Dies
hatie zum einen mit der Nfie zu Salzbug
zu tun, das in der Zeit von Okiober 1944
bis Mai 19,15 nicht w€niser als 15 Luft -
gri(e mit mehr als insg€samt 6.000 Bom-
benäbwürfen über sich ergehea lassen
müsste. Zum andem galt Berchtesgaden
als Sitz der ,,Führungsgruppe Süd" 1md
stellte daher für die Alliierten ein bedeut-
sames shategisches Zel dar das dlrrch
Hitlers legendäre Residenz au( dem Ober-
salzberg sowie den damit verbundenen
M)'ihos von der ,,AlpenJestung" enispre-
chend verklärt waa Mit der Bahnlinie nach
Ber.htes8aden, den BalnhöIen, den Saal-
a.hbrü.kery den Kasemen, der Munitions
fäbrik, dem Telegrafen- md Femelde
mt sowie dem hierorts mlergebiachten
,,Oberkom do des Heeres" (OKH) be-
stmden auch in Bad Rei.henlal pozenti
elle strate8ische Zele, die der Stadt
schließlich zm Verhüngnis werdm sol-
ien. HiMu km, dass Bad Rei.henha[ lmd
sei.e a'eitere Umgebug - vom waginger
See im Norden bis Hallthum im Süden
mitile eile als ,,SicheMgsräm" galL
dessen im Mdzoller Wirtshaus hieige-
bra.htfl Korrmmdo uterschiedLiche
Truppenteile in einer Gesmtstärke von
3.500 M.m mte$tellt wden. Der offiziel-
Ie Aufhag lauiete, da1 ,,Sich€rugsram"
sowie das hier utergebrachie OKH gegen
jeden FeindmSliff zu verteidigen, w€sha1b
seit J uar 1945 enisprechende Defensiv-
maßnalmen ffkoffen wurden. In der Fo1-

ge wüden Draltverhaue aufgezoger!
Gräbo aEg€hoben ud Lager in Wäldem
edchtet. Um die Monatsmitte April wden
ru1d 60 Prozent der Soidalen des ,,Siche-

rungsraumes" auf die urJiegenden wäld-
lage. verteilt. Mehrere öffentli.he Luft-
schutzanlagen entstanden im Stadt8ebiei,
so €twa än den Abhängen oberhalb der
Knabens€hule und im Bereich der ehema-
ligen Tiasse der Hessing'schen Dr.htseil-
bahn. Daneben nutze man rmter mderem
die gerätunigen Gewölbe unier der Alien
Saline ünd nicht zuleizt den über 1.000
Pereonen fassenden histoiischen Quellen-

Von Seiten nätionalsozialistischer OrBa'
nisationen md Einrichthgen wollte m
die tatsächli.hen militäris.hen Verhätnis-
sc offenbü imer noch nichi walühaben.
So etwa wude d ,,Fütuers Gebütstag",
dem 20. April 1945, im Kuhaus eine Feier'
stude mii Or.hester md Chor vermstal-
tet, wobei der Ortsgruppenleiter ud Bür-
germeister eirc Rede hi€lt: ,,Wir haben
lingsi erkmi, daß der Tag, e dem lN
der FüIüer geboren wude, zrm großen
Augenblick im Leben u*res Volkes ge-
worden ist. Diese Taisache verlmgt von
us, a]le Xra-ft ud alles Könn€n in die
Waagschale zu werfo, us mit der Tat ftir
dieses Schicksal einarsetzen, damit es sich
zu Recht erfü[t ü] urs ud die Zukul
ünsei€s Volkes. Es erfordert von uns ällen
den Einsatz des Leizten." Nur einen Tag
später war das mittlerweil€ auf zwei Sei
ten geschrumpfte,,Reichenhaller Tagblatt"
bestempelt mit dem Sloge: ,,Toialer Kriegl
AuJgebot der ganzen Nationl"

Nachdem am frühen Vormittaa des 25.
April 1945 im Gebiet m den Schliersee ein
Bombeflerbmd mit Flugrichthg Osien
gesichtet worden wd, wude in Bad Rei-
.henha[ Fliegeralarm ausgelösi. Um 9.02
Uhr fieien m Nordabheg des Latten8e-
birges, m Siadirdd sowie m Südabhmg
des StauJengebirSes erete Bomben, ohne
alerdinSs Flächenschaden .Muichten, so
dass bereits wenig späier Eniwamug tur
die Stadt gegeben werden komt€. Dabei
handelte es sich um Notäbwürfe von Ma
s€hinen der R. A. F., die sich nach der Bom
bedielug des ObersalzberSes wi€der auf
dem Rückflug befanden. Gerade war eine
Löschgruppe mit der Brandbekämpful
eines Haüses in der Luitpoldstraße be
schäftigt, a1s um 10.50 Ulü emeut Flieger
alarm gegeben wurde, nachdem 200 bis
300 von einer Air Force Basis in England

Sestatete viermotoriSe Bombel dei 8.
Luftflotte der USAAF im Anflüg gemeldei
wordefl waren. Nur drei Minüten später
bestand ftir Bäd Reichenhalt ,,akute Luft-
gefahr": In rund 2.000 bjs 3.000 Metem
Höhe e$chioen 56 Us-Bomber sowie
lagdflugzeuge über der Stadt. War das
Heilbad mit seinen vielen Lazdetteituich-
tungen bis dahin von Lultangriffen ver-
schont Bebliebe4 so wurde es nm nur
weniSe Tage vor Kriegsende mit voller
Hairte getroffen. Imerhalb von nu fti
Minuten fielen auJ den Ort über 900
SpmS- md ämfiemd einnmdert Brmd-
bomben, die eine Zerstörug A;Mer Siade
teile veMsachten. Voi alem das soge-
nmte,,Kamerbotenviertel" gli.h einer
Ruinenstätte. Na.hweislich galt der Luft-
mgriff der Zersiörug der logistisch be-
deutsmen Gleisanlasen sowie der
Zugstaüonen, w€shalb die Gebieie mit ho-
her Zerstörug im Berei.h des Haupc
bahnhofs sowie des BalDhofs Kir.hberg



lagen. Da punltgenaue Abwürfe züü1
in d€m en8en Tal damals no€h ni€ht
möglich waren, trat eine verhäIhismäßig
hohe Bombenstreümg aut die irunerhin
66 Cebäüde total zerstöite und bei weite-
ren 221 Gebäüden zum Teil schw€re Schä
den heflorriel Insgesamt fielen dem Luft
mgdtr mindest€ns 215 in Bad R€ichenhall
weilende Zivilisten lmd Soldaten arm Op-
fer, davon übetriegend Frauen, aber auch
viele Kinder Etwa 1.000 Menschen w!r-
den mit einem Schlag obdachlos, sie ka-
men vorüber8ehend bei Veeandtm, Be-
kmren oder in eigens dafür geschaffenen
Quartieren mter Da m diesem Tag zaN-
reiche Mämer des -Volksstürms" aüßer-
halb Bad Reichohals einSesetzt wden,
wd die Bekimpfmg del 53 Großfeuer
du.h die eingeselzten Löschzüge dalu-
ter die Frauen- ud lugendfeueMehi - vor
riesiSe Probleme gestellt, zmal nalrczu
al1e Hydrmten ausfielm. Irn Laufe des
Nadmittags hafen die FeueMehEn as
der gesämten näheren UmgebuS ein/ rm
m der Lös.hmg -der Br:inde, die l,m nach
fihl Tagm endlich in den Griff bekm,
mitzuwirken. Nu setzten PlündeMgen
md Debst?iNe ein, dem in den zerstörten
Häusem wd teilweise Brauchbes zu-

Trorz der e$chEckend hohen Opferzah-
len, die dNh nichts zu rechde.tigen sind.
hatte es sich nicht um ein Flächenbombe-
dement gehändelt, wie zuvor in Haburg
oder Dresden durch die R. A. F. geschehm,
weshalb man im Falle Bad ReichenlElls
nicht von einen Tenorangriff sp.echen
karm. Bereits am Tag näch der Bombedie-
rung prägte die örtliche Ns-Propaganda
den Begriff des ,,Terrorangrifis auf Bad
Reichenlal" und rode auch in der Folge
nicht Müde, den ,,wa] losen" AbIruf von
SprenB- und Brandbomben zu geißeln.
Trolz der zahlreich hier üntergebrachten
Lazarette dulfte Bad Reichenhal im Sime
der intemationalen Kriegsbestinmungen
offiziel nicht als Lazarettstadt deklariert
werden, da sich in der Kurstadt der Füh-
rugsstab des OKH, mehrere militärische
Kommandosrellen und nicht zuletzt Sol
däten befanden. Und obwohl mehrfäch,
vor alem von städtischer Seite, auf einen
vollkornmenen Abzüg des Militäs aus der
Stadt gedr:,ngt worden war, unterließen
die aßt?indigen Dienststelen eine eindeu-
tige E1kl?iffg Bad Rei.henlalls zur lua-
rettstadt. Daher waren aüf den Dächem
del Lazaretteinrichtmgm keine roten
keuze m8ebra.ht. Am B,nftof äller-
dings stmd m jmem faralen Tag des 25.
April ein deutlich märkierler ,,Rot-keuz-
Zü9", der ebenfals eine Opfer des Bom'

Züsmen mil dem m selben Tag eF
fol8ten Lüftegriff äuf den Eismbalmlno-
tenpmlt Freilässing sollte eielneh die
Logistik für das von den Allüerten offen-
si.hfli.h ni.ht pins.här+ärp mili#.is.he
Pottrial rud rm den Obersalzberg stek
Bes.hädigl werderr wäs sich auf Grhd
der md von den Nationalsozialisten
hmhstitisie m, tatsä.hlich aber ni.ht exis-
üerenden ,,Alpenfestung" fEilich äls gro-
ßer Irtm etries. Dem ein emt zu neh-
mmdes militfis.hes Hindemis hatle es
hier nie gegeben.Jene, denen die zereierte
Presse bis dahin immer noch voreeeaukelt

hatte, die wehmacht habe die militärische
Lage im Gdff, erkanntei ftrn, bei aler
Dramatik, die wahren Urnstände. Am 3.
Mai wüde Bad Reichenhall vom Militir
geräuml um als nun d€Härierte Lazarett-
stadt kürftig vor etwaigen Luftangriffen
verschont zu bleiben. Am selben Tag er-
schien im ,,Reichenhalq Tagblatf' ein
Aühuf an die Bevölkerung des Reichen-
haller Tales mit der dringenden Mahnung,
,,Rüle, Besomenlrcit Ordnmg und Dszi
plin" zü b€wanren: ,,Wer bei dem unmit-
telbar bevorstehenden feindlichen Ein-
mdsch die Rüie ünd Ordnüng stört,
hddelt gegen diesen \ ,lllen dei Gesamt
bevölke]u& weil er mit Sicherheit uner-
bittliche Maßn,nmen des Feindes veran
laßt." Da dieser PresseauJruf nicht
gezeichnet war wie sonst üblicherweise
dü.h den Ortsgruppenleitel oder den
Bürgemeister - ist davon auszu8ehm,
ds er auf lnitiative des Häuptschdftlei-
lers Max Wiedm erfolBt wd, was
zweiJe os als mutiSer md couagierter
Akt zu bewerten isL dem das übelgeord-
nete,,Si.heM8skomdo Berchtesga-
do" vertugle m.h wie vol über mehrere
S9Einheilen. Eben m jenem 3. Mai 1945,
küz Mch Eß.heinen dd Zeitmgsausga-
be, ist Md Wiedemm, seit den frülen
1920er Jalüen eh erkLirter Kritiker Adoff
HitIeE, duch einn SSMam emordet
worden. Später verhaEiloste mm diese
TaLindemm sich erzählte, Wiedem
habe sich geweigerr, einem SgMam sein
FalEad zu überlassen. Der leidffichaJtli-
che Jolmalist ud werrkoGenative De-
mokrat hätte zweife os etliche r\rSDA?-
Altivisten schwd belast kömen...

Tiotz des mittelbd bevorstehenden
allüerien Eirnarsches st d auJ den Ver-
such einer militärisch{ Kapitulation die
standrechtliche Erschießmg, was die
Stadwerantwortlichen zusehends in eine
Zwangslage brachte. Wollte mm wüklich
einen Häuserkampf bis züm letzten Marm
und Hitlerjungen riskieren? Auf beiden
Seiten trug die Endphase des Krieges zu
einer entscheidenden Verdichtür8 der Ge-
walt bei. Gerade bei fänatisierten Anh:in-
gem des nationalsozialistischen Regimes
stellte sich nim die Halhmg ei& möglidßt
viele in den vorgezeichrcten Untergang
mitzueißen. Und iene besomenen Kräfte,
die S.Nimeres ve.hindem wollten, sä
hm sich miteter der Gewalt der Fmati-

Na.hdem das Eß.heinen allüerter
Streitkräfte in Traunstein md Siegsdorf
gemeldet wordm wd, erhielten die Trup-
penteile des ,,Sicherußsrames Bad Rei-
chenhalf ihre Endassu8spapiere. Da-
düch sollte verhindert welden, däss die
Soldalen in Kriegsgef m8ens.haf t gerietert
weshalb auch die wafien abSegebm hd
hbrau.hb gemachl wudm. In einel
sowohl operativ als auch straiegisch sim-
losm Akrion sprenglen SSLeule m 3. Mai
die Autobalubrü.ke bei S.hwazbach in
der Meinug, dmit den U9merikei-
s.he Vomds.h aufhalten zu kömen.
Weitere Bdcken rüd M Bad ReichenlEl
wuden d jenem Tag von Sprengkom-
Mdos in die LuJt Sejagt, so etwa die bei
der Pidin8er Au gelegene Bdcke über die
Saafadr ud die Lüitpoldbrü.ke, später
die Röthelbachbiücke sowie die Brücken

bei iettenberg r]nd äm Höllenbach. Somit
war die Kur- und Salinenstadt nür mehi
erreichbai über den Nonner Steg, den ,,Ei-
semen Steg", die Staufenbflck sowie die
dortige Eisenbahnbrücke, auf der sich als
Sperre eine entgleiste Lokomotive befand.
Die schwienSe Erreichbarkeit sollte sich
schon wenite Tage danach für die Lebens
mittelversorgug des Rei€henhaler Tales
als problematisch erweisen. Da die Panzer
der 3. US InJanteridivisiorL von Norden
her kommend, b€reits bei AuIham standen
und sich der Stab des ,,Sicherungsraumes
Bad Reichenhal" aufgelöst hatte, wurdm
an den Kichtürmen, Rathäusem lmd
sämtlichen größeren Gebäuden des Tales
weiße Fläggen gehissl w:ihiend eine wei
tere, von hlze kornmende amerikanisch
französische Einheit bei Weißbach an der
Alpenstraße auf gehalten würde-

Miltlerweile hatte si.h - d8esi.hts des
heranrückenden Feindes - imefialb del
Stadt ein bemerkenswedel Ma.htwechsel
volzogen, denn die lokale nationalsozia-
listische Fühmgsspitze Mrde unspekta-
külär dur.rh eine Gruppe von M,imem ab-
gelöst, die, armindest teilweise, als
erklltte GeSner des NgRegimes gälten,
unter ihnen Karl Weiß, der w?ihr€nd del
r€püblik&ischen Zeit Eßter, bis 1937
Zweiter Bürgemeister md bis Oktober
1944 Beißeoldneler geween wd/ ehe er
auf Beheiben des Kreisleiters sowie Gau-
leiters ,,pmioniert" rude. Nm wude
Weiß, der nie der NSDA? mgehört hatte
md weßen *iner iüdischm Ehehau Re-
pressalien erddden hatte müsserr m
NadDütta8 ds 3. Mai vom L drat Thee
dor lacob eigemä.htig wieder in d6 Amt
des Bürgemeisieis eingesetzt. Noch in
den Na.hmittagsstunden or8änisierte er
zusmfl mit mehreren ehJlussreichm
M:imem ud in Ürbereinstirnrnung mit
Offizieren der W€hrmacht die plaNnäßige
Entwaitung der gesamten Bevölkerung,
ehe fiü den darauf folsenden Tas die
lampflose ÜbeBäbe de; stadta; die
Amerikäer vorbereitet wu.de. In der
FIüh des 4. Mai 1945 machte sich der seit
einer schweren Vem]rndlhg in einem Bad
Reichennaller Laarett mterBebra.hle Mä-
jor Otto Eidt (1912 2004) zusmen mit
zwei Begleitoffiziercn als Pdlmeneir in
Richtmg Staufenbruck auf, m der zu Füß
ämü.kmden kleinen amerilmischen Ein-
heit mtgegeMugehen. Ihr slellten sie sich
Sewis"emaßen als Geiseln zu VerfüAuA,
wobei ihnen mgedroht wude, bei dd
geringsten Gegenwetu von Seiten der hie-
sigen Bevölkeu8 sofod eßchossen
zu werden. So zogen sie m deren Spitze
in Ri.htung Stadtzentrm, w:ihrmd
gleidueitig in den untiegenden Wäldem
Wehrma.hlsoffüieE mii mehEEn SgAn-
gehöri8en, die zm Paitis enlaieg mt-
s.hlossen w&e& verhmdelten, um diese
von den dmit für die Ges tbevölkeug
verbudenen Gefalren zu überzeugen.
Dabei gelang es, eine im Knchholz ver
s.hMte Widerstmdgruppe zum Abzug
zu bewegen. Di6e machte sich daaufhin
in Richtmg Weißbach der Alpenstraße
auf, m eines dei letzten vöIig siffüosen
Gefechte gegen die dort anrückenden
Ameilmer euzetteln. Es muss ein ge
spenstischer Anblick Sewesen sein, wie
sich der die iewerliee Straßdseite in zwei



Reihen sichemde Zug merikmischer So1-

daten l gsm duch die weiß beflaggte
md völligmeßchenleere,,Ludwigsiraße"
bewegle, die drei Pdim{täre m der
Spita, wäiüend im gesamten Tal nach wie
vor mberehenbare SlMallllen her'm'
schwhrten. l\tire nu ein Schuss gefallen,
dann hätten die Amerikmer woN ihrc
Drohung wahr gemacht ünd Bad Reichen-
hal1 ohne Rücksicht mit schweren walen

Um 9.35 Uhr haf der befehlshabende
merilmische Ofüzier im Rathaus ein, wo
d .h den Bürgemeister sowie weiiere
Repräsentmten der Stadt die Ubergabe
des Oltes erfolgte. Mittletreile haäen die
alüerten PMerfahizeuge die Saala.h
dur.hquert. Gegen 11 Ulu rücktm amen
kanische Ttuppen in Mdzoll ud m
Nao\mitiag in Kdlstein ein, bevor die AI-
lüerten in 4en späten Nachmittagssimden
ihr milit;iris.hes ZieI erreichten: das rut
dem Mythos dei ,,AlpenIesiug" vetro-
bme Berchtesgaden.

wem auch der Krieg für das R€ichen-
haller Tal dmit zu Ende ging, so zeitiSte
er doch noch ein ffiülmliches Nachspiel:
Unier den Soldaten, die sich den AmedlG-
nem kmpflos ergeben haiten lmd an
schließend in der Kaseme hhaftiert woi
den warcn, befdden si.h au.h eü

ftanzösische Angehörige der 33- S$Divisi
on,,Chdlemgne", eines a61äldischen
Freiwiligenverbddes der Waffen-Ss. Am
5. Mai trafen in Bad Reich€.lEll tuaMösi
s.he Allüerte ein und lösten, überernstim-
menden Quenen zuJolge, du€h ihr ge'
waltsames AuftEien - auch im
Zusammenhang mit Vergewaitigmgen -
in dd Reichenhaller BevöIkerung Angst

Nachdem diese Wachablösug beklmi
geworden war, flüchtetm die elf FräMo-
sen, da sie - zu Recht, wie si€h herausstel
len solte - Repressalien durch ihre Lands-
I€ute befin.hlelen. Von den Truppen mter
General lacques-Philippe Leclerc entdeckt
md auJsegriffen, wuden sie am 8. Mäi,
wmige Stmdm vor InkraJttreien des Waf'
fenstillstdds, mch ein€r kuzen Inaugfl-
scheimalme durch den General aüf dem
weg zlm Kuaetbachbauem erschossea
was na.h den Maßstäbm des algemeinen
Rechtsempfindms äls Kriegsverbrechen

Ersi drei Tase später wurden die Lei
€hen von merilmischen Soldai€n Ort
md Stelle besiatteL ehe im ralue 1949 eine
Exhlmielug und Umbettung in den
Friedhofvon St. Zeno e olgte.

Mit dem Ende des Zweiten Weltkiegs
sted Bad Reichenlall wieder eimal in

seiner l go Geschichte, so m6s mm I€i
der konshneten vor einem enormen
Grad der Ze.stömg ud vor einer er
s.hre.kend hohen ZaH von Todesopfem.
Allerdings hatte es diesmal nicht nu die
Stadi geiroffen, sondem ein gaües Lmd
lag damiedea wührend mm si.h weltweit
von den Foigen dieses von DeuiscNänd
angezeltelien Krieges nur lmgsam erholte.
Die einen, jalüelmg dEch systemaüsche
Gehimwäsche fanatisiert,betrachteien das

Knegse.de äl.! b,ttere militüische Nreder
tase, fudie deren wdes encBefreims
von der nationalsozialistischen Diktaiü,
ud e6i allmählich begriff mm/ dass m
mehr als ein ]ahrzehnt dNm !€rbrech€li
schen Regime auJgesessen wa. Im Falle
des Stadtbrmdes von 1515 war es leicht

Sewesen, sofort eine schüidige zu fhdol
und sühnen zu lassen. Nu aber setzte
man si.h mit der Frage, wie es überhauPt
zu all dem haiie kommen kömen, voreßt
nu zaghaft auseinände4 zu setu stmden
ändere existenziele Aufgaben im Vorder-

lm Februar I94t' resümie.te der Bad Rei.
.h$haller Bürgermeister Karl Weiß: ,,wer
seit 1933 mit offenen Augen di€ Größe der
fortgesetzien Lüge, GewalL uberheblich
keit ud des lrrsiN des g zen Dritten
Reichs mit seinen Grundsätzen ud Me-
thoden gesehen haL dem f.ilt jene Abkehr

Was mier allen Umst;inden 1md imer
wieder duch uns ges€hehm kam, isi der
fortgesetzte Hinweis bei der BevöIkeMg,
wem das lllgemeine ud das örtliche
Elmd zu verdarlo ist." Solche Aüssagen
w@n damals zweifellos seltes dem es

dauerie rund zwei ]änrzehnte, ehe sich in
Deütschlmd algemeine, offene ind kriti'
sche Debattm über das nationalsozialisti-
sche Deutsche Rei.h entwi.kelte..

De Zeit heilt - so abgedroschen das
Sprichwolt audr klingen mag tatsä.h1ich
die Wuden, und jede Generation hat ilre
eigene Sichtweise aüJ das Vergmgene.
Mittlemeile werfen Zeithistoriker neüe,
bisher musgesprochene Fragen aüt so

etwa zu den Vergewaltigü8en dü.h Be-

satzugssoldat€n oder zu dauerhaften In
tegration von ehemaligen Zwangsärbei
tem. Dabei sollte aber €inem SegenseitiSo
AuJrechnen von Schuld kein Plaiz einSe

Bei aller pe$önlichm Betroffenheit md
emotionalen Beteiligüng ist es au.h hier
eimal meltr der zeitliche Abslmd, der ei.
nen zusehends abgekl;irtm Blick auJ das
Geschehene eimöglicht. Die stete Ausein
ddersetzua mit dieser Vergangenheil ist
indes nicht nur eine gesellschaftliche AUJ-

gabe und Vermiwortmg/ sondem auch
€ine exjstenzielle Frage, wie es der Philo
soph George S tayana (186!1952) in al-
ler EindrinSlichleit formdierte ,,Wer die
Geshichte nicht k€mt, isi dzu ver-
dami, sie zu wiederholen."

Weiterführmde Literatur ud Quelen-
nachweise in: Johmes Lm8, Ges.hich.e
von Bad Rei.hennal, Neustadt an der
Aisch 2009.

,,Heimatblätter", Beilage zu,,Reiche,üaller
Tägblatr" md ,,FEildsingu Anzeiger, gegrih-

det 1920 von Md Wiedenanq Druck md VeF

ia8 der ,,BCL Medien ChbH", Bad Reichenhall


